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 erst dann in die eigentliche Burschenschaft, das grole Chor, aufgenommen zu werden. Im
„groten Chor“ führte der Schultenkriecht das Kommando. Von Ostern bis zur Erntezeit
fanden sich allabendlich Burschen und Alädchen auf der Dorfstraße zum Koppelgang zu
 sammen; im Winter trafen sie sich in den „Spinnkoppeln“ der Mädchen. Diese Gruppen der
erwachsenen Jugend trugen das dörfliche Festbrauchtum. In den letzten Jahrzehnten des
19. Jhs setzten Auflösung und Wandel dieser Trägergruppen ein und in Verbindung damit

 auch der Schwund des dörflichen Festwesens. Als Doris Stockmann 1955 bei ihrer Feld
arbeit dem altmärkischen Koppelwesen nachging, konnte sie feststellen, daß die „Koppeln“
zwar noch Gehäuse geselligen Lebens waren, aber „die Spinnkoppeln der Parisiuszeit trugen
 ein anderes Gepräge als Koppeln junger Mädchen und Burschen des Jahre 1955, die gemein
sam für eine Aufführung des Dorfensembles probten, auf einer Geburtstagsfeier nach Radio
musik tanzten oder sich abends zum Anschauen einer Fernsehsendung zusammenfanden“.

 [Doris Stockmann, Der Volksgesang in der Altmark. Berlin 1962, S. 75]. In der Altmark
sammelte Ludolf Parisius um die Mitte des 19. Jhs seine Volkslieder, die Ingeborg Weber-
Kellermann in Verbindung mit Erich Stockmann vorbildlich edierte [ Ludolf Parisius und

 seine altmärkischen Volkslieder. Berlin 1957]; 1843 erschienen Adalbert Kuhns Märkische
Sagen und Märchen nebst einem Anhang von Gebräuchen und Aberglauben. J. F. Danneil,
G. W. von Raumer, M. Ebeling, L. Parisius und andere Autoren lieferten wichtige Beiträge
zur Kenntnis märkischen Volkslebens, und dieser Reihe schließt sich würdig Hildegard
Schlomkas Arbeit an. So sauber durchgeführte regionale Bestandsaufnahmen wünschen wir
uns zu Dutzenden. Nur sie geben der räumlich und zeitlich weiter ausgreifenden Forschung
gesicherte Grundlagen. Vom Schrifttum her gesehen ist die Altmark ein volkskundlich
verhältnismäßig gut erschlossenes Gebiet, so daß es verlockend erscheinen könnte, eine
Zusammenschau volkskundlicher Äußerungen für diese Kernlandschaft Brandenburgs im
Zeitraum des 19. Jhs zu versuchen.

Friedrich Sieber, Dresden

Hedi Lehmann, Volksbrauch im Jahreslauf. München, Heimeran-Verlag, 1964. 176 S.,
85 Abb.

Wir müssen jeden Versuch ernst nehmen, volkskundliche Themen einem größeren Leser
 kreise schmackhaft zu machen. Die Verf. löst zu diesem Zwecke den Komplex des Jahres
laufes (sie bezieht über den Titel des Buches hinaus auch die Hauptstationen des Lebens
laufes ein ebenso wie Volkstanz, Volkstracht usw.) in zahlreiche Einzelkapitel auf. In der
 einen Gruppe behandelt sie die überall mit brauchtümlichen Veranstaltungen begangenen
Tage und Zeiten (Lätare, Palmsonntag, Ostern, Kirchweih, Weihnachten usw.) und zieht
dazu Belege aus dem gesamten deutschen Brauchgebiet bei. In einer anderen Gruppe führt
 sie lokal gebundene Volksfeste vor (Ulmer Fischerstechen, Schäferlauf zu Markgröningen,
das Cannstatter Volksfest, die Dresdner Vogelwiese, das Münchner Oktoberfest, den Dürk-
heimer Wurstmarkt usw.).

Der nicht mit Ballast beschwerten feuilletonistischen Darstellung spürt man die Freude
an Antiquitäten an, wenn auch gelegentliche Entgleisungen („wenn der Hans mit seiner
Liese einig ist“, S. 16) und die Vorliebe für Pointen und kapitelschließende Anekdoten das
volkskulturelle Gewicht des Brauchlebens zu sehr entschweren. Nette Illustrationen gängi
gen Typs und ein schmales Schrifttumverzeichnis ergänzen das im ganzen gefällige Buch,
und wir wünschen nur, daß der eine oder andere Leser aus diesem Vorhof den Weg in das
Fachschrifttum finden möge.

Friedrich Sieber, Dresden


